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Bekanntmachung
Nr . \V. IV . 300/12. 17. K. R . 21.,

betreffend Befchsagnahme und Meldepflicht
aller Arien von neuen und gebrauchten
Segeltuchen, abgepaßten Segeln einschließ¬
lich Liektauen, Zelten (auch Zirkuc- und

Schaubuöenzelten), Zeltüberdachungen,
Markisen, planen (auch Wagendecken),

TheaterkulLffen, panoramaleinen.
vom 22. Dezember 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Be¬
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahmevorschristen nach § 6
Cer Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in
der Fassung vom 26. 2lpril 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) *) und
Itde Zuwiderhandlung gegen die Meldeoflicht gemäß 8 5 der Be¬
kanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 604) **) bestraft wird . Auch kann der Betrieb des
Hawdelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Von der Bckgnnlmuchung betroffene Gtztzenftände.

Bon dieser Bekanntmachung werden folgende Gegenstände be¬
troffen, soweit sie nicht bereits auf Grund anderer als der im § 13

^bezechneten Bekanntmachungen der Beschlagnahme unterliegen:
alle Arten von neuen und gebrauchten Segeltuchen, neuen
und gebrauchten Segeln einschließlich Liektauen, Zelten
(auch Zirkus - und Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen,
Markisen, Planen (auch Wagendecken). Theaterkulissen.
Panoramaleinen , Zuschnitten aus Segeltuch und sonstigen
gleichen und ähnlichen Zwecken dienenden Gewebearten.

8 2.
Beschlcgncchme.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände werden
hicnnit beschlagnahmt.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

D:e Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschästliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
rechtsgefchaftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, di- im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvöllziehung erfolgest.

8 4.
Ausnahmen.

1. Aon der Beschlagnahme sind ausgenommen:
«) die zur Zeit des Inkrafttretens der Bekanntmachung

im Haushalt befindlichen, für ihn bestimmten Gegen¬
stände. Werden die genannten Gegenstände veräußert,
so sind sie bei dem Erwerber betroffen:

h) diejenigen Gegenstände, die sich im Eigentum deutscher
Heeres- oder Marinebehörden befinden.

2. Trotz der Beschlagnahme dürfen Geaenstünde, welche auf
einen von der Kriegs -Rohstoff-Abteiliing des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministzriums genehmigten Belegschein oder auf Grund
von Freigabescheinen der Kriegs -Rohstoff-Abteilung angefertigt
find, sowie Gegenstände, die von einer Heeres- oder Marinebehörde
zu einem bestimmten Zwecke zugeteilt worden sind, bestimmungs¬
gemäß verwendet, verarbeitet und veräußert werden.

3. Im übrigen können Ausnahmen von der Beschlagnahme
durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministerium bewilligt werden. Christliche , mit eingehender
Begründung versehene Anträge sind an die Kriegs -Rohstoff-Ab¬
teilung, Sektion IV. IV , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr. 10, zu
richten.

) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiselte-
schofft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerung ?- oder Erwerbsge¬
schäft über .ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pflealich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den . . . . erlassenen Ausführungsbestimmungenzuwiderhandelt.
**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser

V-kanntniackung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein¬
richtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorge-
schriebenen Lagerbücher einzurichten bder zu führen unterläßt , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit G- dstrafe bis zu
10 000 Mark ober mit einer dieser Strafen bestraft : auch können
Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem Staate
verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Auskunfts-
pflickstigen gehören oder nicht. »

; Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund biefer Be¬
kanntmachung verpflicbtet ist, nicht in der gefetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben machi. oder wer fahrlässig
d-e vor^e chriedenen Layerbücher einzurichten oder zu führe» unter¬
läßt, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

8 S.
Derwendrmgserlcrubnls.

Irofi ker Beschlagnahme dürfen die beschlagnahmten Gegen¬
stände für ihren bisherigen Zweck weiter verwendet werden. Sie
dürfen zu diesem Zwecke auch ausgebessert oder zur Ausbesserung
anderer Gegenstände gleicher Art verwendet, jedoch im übrigen
nicht verarbeitet werden.

Eine Veräußerung gilt nicht als Verwendung im Sinne dieser
Bestimmung.

8 6.
UetüwfjerKjigs- und LlcherurtgseclcfchniÄ.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet die Veräußerung und
Lieferung:

1. der im Eigentum von Fischerei oder Schiffahrt treibenden
Personen oder Unternehmungen befindlichen neuen und
gebrauchten Segel einschließlich Liektaue und Segeltuche
an die Fischereiförderung G. m. b. H., Berlin W. 8,
Behrenstr . 65, oder an die von dem Ausschuß für Fischerei-
bedarf. Berlin W. 8, Behrenstr . 65, bestimmten Stellen
oder Rersonen, die sich durch einen vom Reichskommissar
für Fischversorgung. genehmigten Berechtigungsschein aus-
weisen werde»:

2. aller übrigen beschlagnahmten Gegenstände an die Kriegs-
Hadern-A.-G., Berlin SW . 19, Leipziger Str . 76 *).

8 7.
Verarbcituchgserlaftbnis.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
1. die Verarbeitung der im 8 6 unter 1 genannten Gegen¬

stände für Zwecke der Fischerei oder Schiffahrt auf An¬
ordnung des Reichskommissars für Fischversorgung:

2. die Verarbeitung der übrigen beschlagnahmten Gegen¬
stände durch die Kriegs -Hadern -A.-G., oder in deren Auf¬
träge:

3. die Verarbeitung der beim Ueberwachungsausschuß der
Schuhindustrie in Berlin ordnungsgemäß gemeldeten
Gegenstände zu Schuhwaren nach den Anordnungen des
Ueberwachungsausschusfes.

8 8.
Meldepflicht und Meldestelle.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8 1)
unterliegen der Meldepflicht. Ausgenommen sind:

1. die im 8 4 Niffer 1 genannten Gegenstände:
2. die im 8 4 Ziffer 2 genannten Gegenstände, solange sie be¬

stimmungsgemäß verwendet , verarbeitet und veräußert
werden:

3. die beschlagnahmten Gegenstände, solange sie im Sin/e
des 8 5 für ihren bisherigen Zweck welterverwenoet
werden:

4. die im 8 6 Ziffer 1 genannten Gegenstände **):
5. die beim lleberwachungsausschi'ß der Schuhindustrie ord¬

nungsgemäß gemeldeten Gegenstände.
Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sind an das

Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministcriums , Berlin SW . 48, Verl . Hede¬
mannstr . 10. mit der Aufschrift: „Betrifft Segel und Planen " ver¬
sehen, zu erstatten.

8 9-
MeldSpflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. alle Versauen, die meldepflichtige Gegenstände im Ge¬

wahrsam haben:
2. »-werbliche und landwirtschaftliche Unternehmer:
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

Vorräte , die sich am Stichtage (8 10) nicht im Gewahrsam -des
Eigentüniers befinden, sind sowohl von dem Ei-zentümer als auch
von demjenigen zu melden, der sie an diesem Tage in Gewahrsam
hat (Lagerhalter usw.).

8 10.
Stichtag und Meldefrist.

Für die Meldepflicht ilt bei der ersten Meldung der bei Be¬
ginn des 1. Januar 1918 (Stichtag), bei den späteren Meldungen
der bei Beginn des erben Tages eines jeden Monats (Stichtag)
tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend. Die Meldungen lind
bis zum 10. eines jeden Monats zu erstatten.

8 11.
Meldeschein.

Die Meldungen baben auf den voroeschriel»enen amtlichen
Meldecheinen zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung de"
Kriegs-Rohstoff-Abseilung des Könialich Preußischen Krieas-
m.nisteriums , Berlin SW . 48. Verl . Hedemannstr. 10. unter An-
oabe der Bordrucknummer Bst 1847b, anzufordern sind Die An¬
forderung der Meldescheine ilt mit deutlicher Unterschrift und ae-
nauer Adresse zu versehen. Der Meldeschein darf zu anderen Mit¬
teilungen als zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht ver¬
wendet werden. Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite
Ausfertigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden
zurückzubehalten.

8 12.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge , die im 8 6 Ziffer 1 genannten Gegen¬
stände betrefsen, sind an den Reichskommissar für Fischversorgung,
Berlin W. 8. Behrenstr . 65. zu richten. Alle sonstiaen Anfragen
und Anträge sind, soweit sie lediglich die Meldepflicht (88 8—'11)
betreffen, an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Nohstosf-Abt-ilimg
im übrigen an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung , Sektion V . TV, Ber¬
lin SW . 48, Vevl. Hedemcmnftr. 10. zu richten und am Kopse des
Schreibens mit der 2luffchrist: „Bctiisst Segel und Planen " zu
versehen.

*) D-ele wird 2luskäuser beaustragen , welche sich durch einen
von der Gesellschaft ausgestellten und von der Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriuifts genehmigten
Berechtigungsschein ausweisen.

**) Bestivimungen über Meldepflicht für diese Gegenstände
trifft der Reichskommissar für Fischversorgung. *

8 13.
Snkrasitresen.

Diese Bekanntmachung tritt am 22. Dezember 1917 in Kraft:
sie tritt an Stelle der früheren , im Jahre 1917 von dem Unter¬
zeichneten Militärbefehlshaber erlassenen Bekanntmachung , be¬
treffend Beschlagnahme von Segeln , Zelten und Zeltplanen.

Frankfurt a . M., Mainz , den 22. Dezember 1917.
Stellv. Gencra.lkommcrndoIS. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Nr . 789. '

XVIII . Armeekorps.
Stellvert elendes Generalkommandos.
Abt. 1110 . Tgb.-Nr . 25133/6924. 1

Bete.: Verbreitung von Druckschriften.

Verordnung.
Aus Grund des .8 9 0 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetz.s vom
1l . Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Korps¬
bezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Verbreitung der Propagandaschrift „Die Sozial¬
demokratie für die Feldgrauen " im Heere und die Ber-
sendung dieser Schrift ins Feld wird verboten.

2. Es ist verboten, daß eZitungen , die von den Expeditionen
ins Feld gesandt werden, Zeitungen eines anderen Ber¬
lages, fe.ner Flugschriften oder Broschüren, di. nicht zu
den bet. . Zeitungsausgaben gehören, versteckt beigepacktwerden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Boriiegen milbe.»der Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 18. Dezember 1917. ,
Der siellv. Kommandierende General:

Riedel.
Generalleutnant.

Nr . 790.
An die Herren Bürgerin iffer der Landgemeinden des Kreises.

Nach 8 9 der Landgemeindeo.dnung vom 4. August 1897 sowie
X. II ., 2 der s l . Anweisung zur Ausführung der Landgemeinde
o.dnung vom 30. November 1897 ist die Liste der Gemeindeglieder
und sonstigen Stimmberechtigten alljährlich im Monat Januar zu
berichtigen.

Auf Grund dieser berichtigten Liste ist in den Gemeinden mit
Gemnndeve.tretung die Wählerliste für die Wablen der Gemeinde-
verordn .cn neu auszustcllen und gemäß 8 27 der Landgcmeinde-
0 dnung, sowie A. II ., 2 der vorerwähnten Anweisung in der Zeit
vonr 18. bis 30. Januar in einem vorher zu bestimmenden und zur
öffentlichen Kenntis zu bringenden Raum auszulegen . Die er¬
folgte Offenlage ist auf der Wählerliste zu bescheinigen.

We den gegen die Richtigkeit der ausqelegten Wähteriisto
(Formular C ) Einsprüche erhoben, so ist dm über bis zum 15. F-
brubr von der Gemeindevertretung zu beschließen. Der Be chluß
ist den Beteiligt :» gegen Empfangsschein zuzustellen.

Wegen Berichtigung der Gemeindcglicderliste (Formular B.)
unb Aufstellung der Wählerliste (Formular C.) verwei 'e ich auf
meine Kreisblnttversügungen vom 16.' November und 20. Dezem-
b r 1897 II . 8398/9761, Kreisblatt Nr . 135/150 unter Nr . 729/813
und auf meine Verfügung vom 27. November 1900 — J .-Nr'9231. — v»

Die festgestellts Wählerliste bildet bis zum nächsten Berich-
tlgungsverfahren die unabändeilicke GRudlage der Wahl ' » zur
Gcmeindeoert etung und darf nach dem Ab'chluffe der Feststellung
weoer rbgsändert noch ergänzt werden, selbst dann nicht, wenn si»
mcstenelle Unrichtigkeitenenthält.

Wiesbaden, den 18. D:zember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

- II 12 560. _ von r' H m 0 n r g.
Nr . 791.

Bekanntmachung
Die der Gemeinde Delkenheim gehörenden Ziegenböcke und

3wa .' : I . mit Ohrtätowierunp 25 P . 7., 2. mit ve krüppeltem
Ohr, sind auf Grund der Polizei -Verordnung vom 21. Februar 1911
angekort und als zuchttauglichbefunden worden.

Wiesladen , den 20. Dezember 1917.
-z m tt ' Der Königliche Landrat . 1234
tlAftr . II 12 812.  _ von Heimbuig .
Sir. 792.

An die Herren Standesbeamten.
Zwecks Herabmindsrung der Säuglingssterblichkeit und 'der

Schädigung b:r Kinder im ersten Lebensjahre hat auf besondere»
Wunch Jh er Majestät der Kaiserin und Königin der Vater-
landi-ckie Franenver . i» ein Merkblatt : „Ratschläge zur Ernährung
1nd Pflege der Kinder im ersten Lebensjahre " drucken laksen wo¬
von ,e ein Stück seitens der Herren Standesbeamten den P -r 'onen
welche Lebendgeburten anzeigen, zur Abgabe an die Mütter und
Pflegemutter zu übercubsn ist.

Der Bedarf an Merkblättern kür 1918 wird Ihnen in den
nächsten Tagen zugehen. Indem ich Jbnen dies mitteile erstich-
ich Sie . d-e Blatter nach Maßgabe der vorgenannten Bestimmungzu ve wende».

Witsbe.d.n, den 20 Dezember 1917.

-g.w, tt  Der Königlich« Land at.Jtr . ii . 12 o75. von Helmburg
N r 793. " ” — - -- -

Bekanntmachung
Der der Gemeinde Diedenberaen gebärende Ziegcnbock mit der

Ohrlatowierung 24. V. 7. ist auf Grund der Velizei-Vero dnung
worden Februar 1911 angekört und als zuchttauglich befunden

Wiesbaden, den 20. Dezember 1917.

J .-Nr . II . 12 643.
Der Königliche Londrat.

von H e i m h u r g.



Nr. 794.
Bekanntmachung.

Der Herr Stoatsiekretär des Kiiegseinährungsamtes bat zur
beschleunigten Ausbringung auch der leichteren Schweineg-nchm.gt,
daß der Einheitspreis von 79 .H (tm Kreise Biedenkopf 78 -<) bi-
,um 15. Januar 1918 gezahlt wird und außerdem für die gleiche
Zeit ein Zuschlag, der betragen soll bei Schweinen »n Gewicht
von mehr als 15- 39 Kg. 18 <>t, von mehr « s 39—45 Kg. 14 A
uon mehr als 45—69 Kg. 19 M und von mehr als 69—<5 Kg b .tt
für das Stück.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1917. .Der Königliche Landrat.
J .-Nr. 11. 12 898._ _ von Heimburg
Nr. 795.

Verordnung
über den verkehr mit Vcrbranchszucker.

Auf Grund des § 18 der Bundesrarsverordnung über den Ver¬
kehr mit Zucker vom 17. Oktober 1917 wird für den Landkreis
Wiesbaden mir Ausnahme der Stadt Biebrich felgende Verordnung
erlassen:

8 L .. .
Die Zuckermenge, die monatlich auf den Kops der bürgerlichen

Bevölkerung verbräüchl werden darf, wird von der Rerchszucker-

ftcllĉbcftimmü̂ ichê ^ ^ olkerung werden hinzugerechnet die Mi-
lilärpcrscnen, die von den KommunoMerbänden nach den sur die
bürgerliche Bevölkerung maßgebenden Bestimmungen mit Zucker

" Jedem V̂erbraucher werden ohne Rücksicht auf das Alter von
der überwiesenen Menge monatlich grundsätzlich 625 Gramm zu-
petcilt, während der Rest der Zulagen für Kinder, Schwangere und
Kranke, zur Deckung des Bedarfs der Apotheken. Gasthäuser, Backe¬
leien und Konditoreien, sowie anderer Betriebe der Lebensmittcl-
gewerbe und zur Verwendung in Fallen außerordentlichen Bebarfs
bestimmt bleibt. * *

Die Zulagen betragen monatlich:
n) für Kinder bis zum vollendeten zwenen Lcbens>ahre

875 Gramm: . , .
b) für Kinder vom zweiten bis zum vollendeten vierzehnten

Lebensjahre 259 Gramm; . - .
e-) für Schwangere in den letzten drei Monaten vor der Ent¬

bindung 625 Gramm:
d) für Kranke bis zu 599 Gramm.

8 2.
Die Veräußerung und der Erwerb von Verbrauchszuckerdürfen

nur auf Grund einer vom Kreisausschufse ausgegebenen Zucker¬
karle, Zufatz-Zucke.karte oder Zuckeranweisung erfolgen.§ 3.

Die Zuckerkarte gilt nach Maßgabe des Ausdrucks für ein hc>'-
bes Jahr . Sie enthält Monatsabfchnitte, dir über ein Gewicht von
je 625 Gramm lauten. . .. x ,

Die Zusatz-Zucker karte entspricht in ihrer Einrichtung der
Zuckc-karte mit geänderter Gewichtsangabe.

Die Zuckeranweisung wird nur für Apotheken, Gasthauser,
Bäckercicn rnid Konditoreien sowie andere Betriebe der Lebens-
mittelgewerbe und in Fällen außerordentlichen Bedarfs auf Antrag
e.teilt.

8 4. >
Jeder im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich ge¬

meldete Verbraucher(8 1) hat Anspruch auf eine Zuckerkarte. Der
Anspruch besteht nicht, und zwar sür Sen ganzen Haushalt, wenn
der Vorstand oder ein Mitglied eines Haushaltes die chm auf Grund
einer Kriegsverordnring obliegende Pflicht zur Ablieferung geern¬
teter Früchte oder gewonnener Erzeugnisse nicht oder nicht voll
erfüllt hoi. _ t . . ,, . ,

Die Zusatz-Zucker karte erhalten Kinder bis zum vollendeten
vierzehnten Lebensjahre ohne weiteres, Schwangere auf Be¬
scheinigung der Hebamme und Kranke auf ärztliches Zeugnis.

Dem zum Empfang berechtigten Haushaltungsvorstands wer¬
den soviel Zuckerkarten zugeteilt, wie die Haushaltung Mitglieder
hat. Er ist verpflichtet, den von ihm nicht unterhaltenen Haus-
haltunasmitgliedernauf deren Verlangen ihre Zuckerkarte auszn-
händigen. ^ . . . . _ r .

Für Rcuanziehende werden die Zuckcrkarte und die Zusatz-
Zuckerkarte um die verflossenen Monate gekürzt. Die Zuteilung
es folgt von dem Monat ab, in dem sie polizeilich gemeldet werden.

Für Abziehende gelten die Zuckerkarte und die Zusatz-Zucker-
karte nur bis zu dem Monat, in dem sie abziehcn. Jeder Ab¬
ziehende ist verpflichtet, die Zuckcrkarte und die Zusatz-Zuckerkarle
mit den nicht verwendeten Abschnitten vor dem Abzüge an den Ge-
weindevorstand zurückzugeben. ^ , , , . .

Erlischt gemäß Absatz1 der Anspruch auf Zuckerkarte, nachdem
diese bereits ausgehcinöigt war, so ist der Besitzer verpflichtet, dre
Karte mit allen noch sälliaen Abschnitten an den Gemeindeoorstand-
zurückzugeben. . In gleicher Weise ist jeder zur Zurückgabe der Kar¬
ten verpflichtet, die er zu Unrecht erhalten hat.

Zu den Zuckerübcrweisungsanträgen ist der vom Kreisaus-
schusse bestimmte Vordruck zu benutzen.

In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem vocaus.lcht-
lichen monatlichen Umsätze anzugebcn. Den folgenden Anträgen
sind jedesmal die angenommenen Kartenabschnitte und Zuckcra.i-
weisunqen(8 9 Absatz2) beizusügen. ^

Der Zuckerverkäufer muh die Kartenabschnitte und d,e Juäer-
nnwcisungen vor der Ablieferung ordnen, die Kartenabschnitte, gc-
trennt nach den einzelnen Arten, in Päckchen von ie 59 Stuck
bündeln und die Ablieferung in einem Umschläge bewirken, ans
dem: '

a) sein Name, - . . ^ . ..
b) die Gesamtzahl jeder Art der abzuliesernden Abschnitte

und der Anweisungen, und
ch das Gewicht der veräußerten Mengen

angegeben sind.
8 11- .

Der Kreisausschuß prüft die Zuckerüberweisungsantragr und
oibt seinem Lager Auftrag zur Lieserung
' Der Kaufpreis ist vorher an die vom Kreisausschusfe bejummte
Zahlstelle zu entrichten. § 12. ,

Die Lieferung des Zuckers geschieht in der Regel nur rn vollen
Packungen. Dadurch gegen den Antrag eintreten.de Mehr- poer
Minderübcrweisungen werden bei den folgenden Lieferungen aus-

^ § ine Gewähr dafür, daß regelmäßig die bestellten Sorten ge
liefert werden, kann nicht übernommen werden, vielmehr mugen
sich die Antragsteller gefallen lassen, daß. ihnen bei dem Mangel

I einer Sorte die bestellte Menge in sonst vorrätigen Sorten gr-
liekert wird.

8 13.
Die ordnungsmäßige Abgabe des Zuckers durch die Zucker

verkäuser unterliegt der Ueberwcichung durch den Kommunaiver
band. Ueberwachungsstelle ist der Kreisausschuß. ^

Die Zuckerverkäuser sind verpflichtet, aus Aufforderung des
Kreisausschusses Auskunft auf die in Ausübung des Ucber-
wachungsrschts gestellten Fragen zu erteilen.

8 14.
Die Beauftragten des Kreisausschusses sind befugt, in die

Räume der Zuckerverkäufer während der Geschäftszeit emzutrersn,
daselbst Besichtigungen vorzunehmen, Ausschlüsse cinzuholen, Eie-
schästsaufzeichnungenund Geschäftsbücher cinzusehen und die vor¬
handenen Zuckcrvorrüte sestzustellen. Sie sind verpflichtet, über die
Einrichtungen und Geschiistsverhältnisse, die hierbei zu ihrer Kennt¬
nis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten.

8 IS-
Zuwiderhandlungengegen diese Verordnung und die Ver¬

letzung der durch§ 14 bestimmten Schweigepflicht werden nach8 32
der Bundesratsverordnung vom 17. Oktober 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mari
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar. »
Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die

strafbare Handlung, bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied,
ob sie dem Tater gehören oder nicht.

Außerdem können Zuckerverkäufer von dem Bezüge von Zucker
dauernd oder zeitweise ausgeschlossen werden.

> 8 16 .
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft. *
Von demselben Tage ab wird die Verordnung über den Ver¬

kehr mit Verbrauchszucker vom 27. Dezember 1916 aufgehoben.
Wiesbaden, den 29. Dezember 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg.

8 5.
Die Zuckerkarte und die Zusatz-Zuckerkarte werden durch Ver¬

mittelung des Gemeindeocrstandcs zugestellt. Cie müssen bei dem
Gemeindeoorstand abgcholt we-den.

Die Aushänvigung von Zuckerkarten und Zusatz-Zuckerrartcn
an Personen, die nach den Bestimmungen dieser Verordnung zum
Empfang nicht berechtigt sind, und die Aushändigung von mehr
als einer Zuckcrkarte oder Zusatz-Zuckerkarle an empfangsberechirgle
Verbraucher, sind verboten. Dieses Verbot gilt für alle bei der Zu¬
teilung tätigen Personen ohne Rücksicht daraus, ob sie Beamt-n-
eigenschast haben oder nicht. ,

8 6.
Der Haushaltungsvo.stand hol die ihm zugeteiiten Zuckrrkarten

und Zusatz-Zuckerkarten mit seinem Nomen zu versehen.
Die Veräußerung der Zuckerkarte oder Zusatz-Zuckerkarte und

der Zuckeranweisung ist verboten.
Ve.lorene oder abhanden gekommene Karten und Anweisungen

werden in der Regel nicht ersetzt.
Ob ausnahmsweiseein Ersätz stattsinden darf, entscheide, auf

Antrag der Kreisausschuh. Wird dem Anträge stattgegcben, io .st
für jede ersetzte Karte eine Gebühr von drei Mark an die Kreis-
kommunalkassczu entrichten. ^ ?

Bei dx- Ausgabe einer neuen Zuckcrkarte ober Zusatz-Zucker-
korte ist der Stamm drr alten Karte an den Gemeindeoorstand zu¬
rückzugeben. ^

Der Gemeindeoorstand hat für jeden Monat die zurückbehal-
tcnen Kartenaillchnttte(8 4 Absatz4), die zurückgcgebenenKarten
<84 Absatz5 und 6) und die Stammkarten <8 7) mit einer Ueber-
sicht bis zum 8. des folgenden Monats an den Kreisausschuh ein-
zu.eichen. .

Der Bürgermeister hat dafür zu sorgen, daß diese Obliegen¬
heit des Gemcinievorstandespünktlich rifüllt wird. Es ist ihm
gestaltet, diese Verpflichtung einem eingestellten Gemeindebeamren
zu übertragen. Er wird dann von der Verantwortung frei, wenn
er zugleich die Uebcrtraaung dem Kreisausschufse schristlich gemeldet
l ot. In diesem Felle ‘trägt der beauftragte Gcmeindebeamte die
Verantwortung allein.

8 9. „
De.brauchszucker darf nur gegen fällige Abschnitte der Zucker-

karlcn. Zusatz-Zuckerkarlcn oder gegen eine Zuckeranweisung und
nur in Menäen abgegeben werden, die den abaelieferten Abschnit¬
ten und den Anweisungen entsprechen. Fällig wird ein Abschnitt erst
nach Beginn des Monats, für den er gilt. .

Bei der Entnahme von Zucker auf Zuckerkarten oder Zuiatz-
Zuckerkartsn Hai der Erwerber die Karte vorzulegen. Der Ver¬
äußerer hat den der veräußerten Menge entsprechenden Abschnitt
obzutrcnnin und an sich zu nehmen. Es ist verboten den Abschnitt
vorher abzutrennen sowie Tote abzuqeben und anzunehmen. Zucker-
anweisungen verbleiben vanz in den Händen des Veräußerers.

Den Verbrauchen ist verboten, den auf Karte oder Anweisung
bezogenen Zucker wieder zu verkausen oder zu vertauschen.

8 19.
Zuckcrverkäusern wird der Zucker nur nach Bedarf auf Grund

eines beim Kreisausschusse zu stellenden Antrages geliefert.

Nr. 796.
Bekanntmachung.

Hiermit weise ich nochmals daraus hin, daß die selbständigen
Rcichsbankanstalten lReichsbankhauptstellsn und Reichsbankstellen)
und das Kontor für Wertpapiere als Krieg-steuer-Annahmestellen
nur für solche Steuerpslichtigen gelten, die am Sitze dieser An¬
stalten wohnen ooer ihren Sitz haben.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission sür ben LandkreisWiesbaden,
von Heimburg.

v Bekanntmachung.
Die infolge Schließung der Mühle in Wickcr in Flörsheim er-

öffnete Ausgabestelle für Mehl und Kleje an Selbstvcr,arger ist ois
auf weiteres wöchentlich am Dienstag und Freitag, vormittag!- von
8 bis 11 Uhr, geöffnet. Ich ersuche die Selbstversorger der nahe¬
liegenden Gemeinden, weiche von der Ausgabestelle Gebrauch
machen wollen, hierauf zu achten. .

Die Bürgernreister in Flörsheim, Eddersheim, Weilbach und
Wicker ersuche ich, hiervon der Gemeinde ausreichend Kenntnis
zu geben.

Wiesbaden, den 21. Dezember 19r7.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . Körnst. 2249. von Heimburg.
Bekanntmachung.

Jnsolge Schließung der Schlagmühle in Wallau ist für die
Selbstversorger in der Gemeinde Erbenheim, und zwar bei dem
Kommissionär und Landwirt Carl Dörr in Erbcaheim, Fmiitiur-
terstraße, eine Ausgabestelle für Mehl und Kleie an <selbstoe>mrger
cinaerichtet. worden" Das den Selbstversorgern zustehende monat¬
liche Brotgetreide wird entgeaengenommen und hierfür das zustän¬
dige Mehl und die Kleie sofort verausgabt, gegen Zahlung des
Mahllohnes und eines geringen Aufgeldes für Bermaltungskosten.
Die Eröifnuna findet am Samstag, den 22. Dê etndev .91/. nad)*
mittags 1 Uhr statt, und wird das Mehl und die Kleie wöchentlich
Montags und Donnerstags, vormittags von 3 bis 11 Ubr, veraus¬
gabt, wovon ich diejenigen Selbstversorger, die von der Einrichtung
Gebrauch machen wollen, in Kenntnis fetze. .

Ich ersuche den Bürgermeister in Eibenbeun, dies m der 95a
| meinte ausreichend bekannt geben zu wollen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1917. ■
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . Körnst. 2241._ v on Heimburg. _,

M UW« ÜfE MWWWWW.
Ein historischer Tag in Vrest-Lttowjk.

■ Wb Bcesi - Litowsk,  22 . Dezember. Staatssekretär von
Künlmar.n ist mit seiner Begleitung gestern abend hier cmgetrofsen.
Gleich-eilig trat die bulqari.che Delegation ein. Der Staatssekre¬
tär hatte Gelegenheit, noch am Abend init den Vertretern des Vtcr-
bundes ckindÜ.n russischen Delegierten,zrrsanmienzutrefsen ^ ,

' Heute um 4 Uhr nachmittags sind in Brest-Lttowsk die grre-
densverhandlungen in feierlicher Sitzung eröffnet worden. Es yat-..
ten sich hierzu folgende Vertreter eingesunden:

Von deutscher Seite Staats rkretär v. Kühlmann,, Gesandter
v. Äosenberg, Legattonssekretyro. Hösch, General Hofsmann und
Major BrimkM'ann. . . . ,ri .  .

Do>r oster.eichijch-upgarischer seite, Miiiister des Arune.n
Graf Czerntn, Botschafter o. Merey, G-sanoter v. Wiesner,
Legations!gr Grat Colloredo, Legationssekrctär Grat Ezaky, Feld-
marschaüeutm'nt v. Cstehertez, Oberleutnant Pokornq und Major
" ^ Bon bulgarischer Seite JuftizministerPopow, Gesandter Ko-
sew, Gesandter Stojanowitsck, Oberst Gantschew und Legarionsrot

f. *
Von türkischer Seite Minister des Aeußern Achmed Restimy

Bey, Botsthaste Ibrahim .Hakki Pa 'cha, Umerftaatsstkreiar Reschad
Hikmct Bei) Gid General der Kavallerie Ze:t? Pa cha.-

Von russi cher Seite A. A. Jese, L. B. Kemenow, Frau M. A.
-DiZenko?M. H. Pokrowsky. L. M. Karachan, N. M. Lubinski, M.
P Weltmann, Oberst Pawlowitich, Admiral W. M. Altvater,
General Samoilo. Oberst Fokke, Oberst Zcplit. Hauptmann Liprky.

Prinz Leopold von Bayern begrüßte in seiner Eigenschatt atz
Oberbefehlshaber des Oberkommandos Ost dir in feinem Haupt»,
quarti'.r erichienenen Vertreter der Mächte des Viecbundes, und
Rußland« mit einer Ansprache, in der er unter Hinwci-s aus den.
gültigen und erfolgreichen Verlauf der .Wasssnstillstaudsverhand-
mr.aen der zu-ersichtlichen Hoffnung Ausdruck gab, daß auch die
nun beaonnenen Verhandlungen möglichst bald zu einem die Volker
beglückenden Frieden sichren möchtm. , '

Hie aus lud Prinz Leopold den ersten turknchen Vertreter
Ibrahim Hakki Pascha ein, als Alterspräsident den Vorsitz zu über-
,Ehmen Hakki Pa cha. der den Präsidcntcnstuhl einnahm, dankte
süc di- ihm erwiesene Ehre, begrüßte»ie Delegierten und erössnele
die Verhandlungen mit den besten Wünschen sür deren g'deihlichen
Vettauf. Er schlug hieraus vor. daß Staatsr 'kretär o. Kühlmann
als erster den Vorsitz bei den Verhandlungen übernehme, welchem
Anträge allscilig zugestimmt wurde.

Skactssekectärv. kühlmvnn
übernahm nunmehr de» Vorsitz und hielt folgende Ansprache:

Es ist für das Land, das ich zu vcrt-.eten habe, und sür mich
eine große Ehre, gemäß dem Beschluß der.Versammlung bei der
heutigen erst » Beratung den Bo sitz sühren zu dürfen, bei der
Vertreter der verbündeten Mächte mit den Delegierten des ru',suchen
Volles -u'ammcittresfen, um dem Kriege ein Ende zu machen» nd
den Zustand von Frieden und Freundschaft zwi'chen Rußland und
d n vier vertretenen Mächten ws.derherzustellen. Nach der Loge
de- Verhälinisse kann nicht die Rede davon sein, ein bis in die klein¬
sten Einzelheiten ausgcarbettetes Frtedenstnftrumentbei den j-tzt
begonnene,i Beratimgeir herzüstellen. Was mir vorschwebt, ist dre
Fest etzunq der wichligflen Grund?,üg> und Bedingungen, um-r
denen ein friedlicher und sreundnachbarlicher Verkehr, insbesondere
auch auf kulturellem und wirtjchastlichem Gebiete, möglichst baid
wieder in Gang gebracht werden kann, und die Beratung der besten
Mittel, durch welche die du ch den Krieg geschlagenen Wunden
wieder z» heilen wären. Unsere Ve Handlungen werden ersullt
s-in von dem Geiste versöhnlicher Menschenfreundlichkeitund gegen¬
seitiger Achtung. Sie müssen Rechnung trägen einer,eits dem
historischG.g heneb und Gewordenen. Um nicht den festen Boden
der Tatsachen unter den Füßen zu verlieren, andererseits aber auch
getragen sein von jenen neuen großen Leitgedanken, auf deren
Boden die hier Ver ammclten zusammengetrosfen sind.

Ich darf es a's glückverheißender Umstand ansehrn, daß un¬
sere Be Handlungen im Zeichen jenes Festes beginnen, welches
schon seil kcknaen Jahrhunderten der Mcn'chheit die Verheißung:
Fri dur auf Erden denen, die guten Willens find", gegeben hat

imd ich darf in die Verhandlungen mit dem aufrichtigen Wunsch
eintreten. daß unsere Arbeiten einen raschen und gedeihlichen Fart-
gana nehmen möchten." . ^

Auf ffi und von Vorschlägen de; Vorsitzenden wurden hieraus
f olgende Beschlüsse gefaßt : . . . .. . n .:i  ^

Rangordnungsfragm werden nach der alphaoetischen Liste der
vertrelenden Mächte gelöst werden.

Im Präsidium der Vollversammlungen alteriercnd-.e ersten Be¬
vollmächtigten de? fünf Mächte. ,

Als Ve hand'uugssprache>r sind zugelassen: die deutsche, die
bulgari'che. die ruisi'che, die türkische und die französische Sprache.

Fragen, die nur einzelne der beteiligten Mächte interessieren,
können den Gegenstand von Sondervcrhandlungen zwischen diesen
bilden. ^ . . . .. ..

Die offiziellen Sitzungsberichte werden gemeinsam,estgestellt
werden . , . . . . ..

Auf Einladung des Do.sitzenden entwickelte hieraus der erste«
r » ssi sch.c Vertreter  i » langer Rede die Grundlagen des
r>isststb-n F-ied-nsprogramms. di- sich im wesentlichen mit den
bekannten Beschlüssen' des Arbeiter- und Soldatenrates und der
allruli 'chen Baue' nver'ammlung decken. Die Vertreter der vier
ve' bündettr Mächte erl ä wn ihr- Bereitwilligkeit, in eine Prü-
run» der russischen Aue'ührvnaen einzutreten. Dos Ergebnis
dieser Prüfung wird den Gcaenstcknd de nächsten Sitzung bilden.

Die Trindensverhandl '.me:en.
Berlin.  Entsprechend dem dem Wassenstillstandsvertrage

mit R>ßlaiid bcigeiebenen Zusatzabkommen soll eine gemischte
Kommission von Vertretern der Mittelmächte nach Petersburg
gehen sinn Zwecke der Wiederherstellung der kulturellen und wirk- ,
fchaftlichen Beziehrmgen zwischen den vertragschließeniien Ländern.
Die deutsche Kommission wird in den nächsten Tagen abreisen. an
ihrer S ü :e steht der Gesandtev. Eckardt. Eine gleichartige Kom¬
mission wird Oesterreich-Ungarn in Petersburg vettrsten.

Reichs,anr!er Graf Hsrtling hat dieselben Mitteilungen, die
den Führern der Reichstaasfraktionen gemacht worden sind, auch
. r , • r - t . v . __ _fl LI ftn/töflrtlt

Nichtamtlicher Teil. -

Oie Kriegslage.
Die deutsch-französischen Verhandlungen über Kriegs-

gefangene.
Bern,  22 . Dezember. Die in Bern unter der gütigen Ver¬

mittlung der schweizerischen Regierung geführten bcutsch-sranzost-
schen Verhandlungenüber Kriegsaefanqene sind, wie die „Nor-ll.
All« Ztg." schreibt, abgeschlossen. Jnsolge des hartnäckigen Wider¬
standes der französischen Regierung ist eine Einigung, über den
Austausch und die Internierung der 18 Monate in G-sangens.hast
befindlichen Kricgsqesangenen vereitelt worden. , Frankreich for¬
dert daß Austausch und Internierung oller gelingen Knegsgc-
sanqenen nach dem Verhältnis der Gsjangenenzahl erwlgen.
Deutschland etwa doppelt so viel Kriegsgefangene wie rgrankreich
hcravsosbcn sollte. Dadurch wurden die beiderseitigen weitgehen¬
den Vörschläae zu Fall gebracht, wonach beidersetts etwa 690 >v
oder wenigstens 29 999 Familienväter zur Entlassung gekominen
wären. So ist durch Frankreichs Schuld ein großes menMen-
freund' iches Werk vorläufig gescheitert. Immerhin sind eine Reihe
nicht unwichtiger Abmachungen getroffen worden, wodurch die
Laqe der Kriegsgefangenen westutlich erleichtert wird. Auch Ve-
lvrechunqen über Zlvilinterniertehatten trotz mehrfacher Aufforde-
rungen keinen Ersolg, jedoch dauern schriftliche Verhandlungen

i darüber fort.

fcett stimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesrat. gegeben.
Ebenlo wie die führenden Persönlichkeiten der deutschen Bolksver-
tretieng in wcit-' ghe-.der Uebereinstimmung die von der deutschen
Reichsreaierung für die Verhandlungen in Brcst-Litowsk ausge¬
stellten Friedensziele 'gebilligt, haben sich auch die ^ßundesratsbe-
pallmächtigten von den Mitteilungen für befriedigt erklärt.

Der Sarrrstag-Tagesberlcht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 22. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Bei Westrocjcbceke sowie bei Qv-eant und Moeores vorüber¬

gehend erhöhte JittittrcieffifisMf. 2n kleineren Dorseldkämpfeu
wurden Gefangene gemacht

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In einzelne,'. All chnitlen länos der Mette , in der Lhampagne

i nd auf dem östlichen Maasuser lebte das Ariill-rw- und Minen-
scucr in den Pbendstunden auf.

Heeresgruppe Herzog Atbrecht.
Ein Erkundungsvorstoß nordöstlich von Thann führte zur Ge-

sangennahm einer größeren Anzahl Franzosen.
Oesllichcr Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. , , .Mazedonische Front.
Lcrna-Bogen. zwilchen Wardar- und Doiran-See und in

der Struwacbensve.stürkts sich zeitweilig das Arlillerießeuer.
I l a l i c n i f che Front.

Am Nachmsteage griff der Iicniencr den Monte Azokone und die
westlich davon oclcaerze» Höhen vererÄich an. Auch am Abend er¬
neut Lurchgesübrte feindliche Angcisse scheiteren. Die Fcuerkäilgkeit
Uicb zwischen Rrenta und Piave rege.Der Erste Generalquariiermcisier: Ludendorss.



Der Sormlag-Tagesverichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquoriier . 23. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Dom Elankcmrc-Sec bis zur Deute hielt lebhaftes Arüllcrie-

fcuer bis zur Dunkelheit an. Von einem cm der Bahn Boesinghe—-
Skr' n durchgesührten Unternehmen wurden 30 Engländer gefangen
eingebrachr.

Beiderseits der Scarpe und füdftch non St . Quentin entivicke'.te
sich am Nachmittage rege MMWgkxit , Zahlreiche erfolgreiche
Lckundungsocsechie -wischen Arras "Und Sl . Quentin.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zu beiden Seiten der Maas nähm in den Abendstunden das

ANilteriescuer zu.

Die tagsüber i„ vielen Abschnitten sehr starke Fliegertäligkeit
biieb auch bei inondhcller Nackrt rege. Sheerneß. Dover, Dünkirchen
sowie Äahnanhrgen und MnmionSlager hinter der eugtijchen und
scanzösischcn Zckonk wurden kräftig mit ' Bomben belegt,

v efk 1i che r Kriegsschauplatz.
Nicht Neues.

Mazedonische Front.
Die Gesech-skätigleit blieb gering.

I tal ien is che F r ont.
Lin Vorstoß der Italiener geigen die hohen westlich vom Monte

Asoloar scheiterte.
Der Erste Deneralguorliermeistek: Ludendorss.

Oer TauchbooKrieg.
Wba Berlin,  22 . Dezember. 1. 2m Mistelmrec sind

l t Dampfer und 5 Secf.er mit über
63000  Druttoregistrriormen

durch unsere U-Boote vcrsrnlt wordmi. Anier den vernichteten
Schissen waren zwei sehr groß . Dampfer, die im östlichen Milte '.-
mesr aus einem Geleitzuge hEusgeichosfen wurden, serner die bc-
wassnelen englischen Dampfer „Clan Maccorquodaie " (5121 T.) und
„Lonsols" <3786 X.).

Lin Im westlichen Miilelmeec versenller Transporter hatte
Munition oder Explosivstoffe als Ladung, was aus der xewaliigen
t ionation . die auf den Treffer folgle»ge'chlosten werben kann. An
den crziel.cn Lrsckge,, hat Lepicänleuinant krafst besonderen
Anteil. .

2. Eines unserer U-Boote hak am 16. Dezember die Bahnan-
lagen von Paolo (italienHche Südwestküste) und zahlreiches rollen-
des Material mit gutem Erfolg beschossen. Nach einer Stund't
tonnte auf zehn Seemeilen Entfernung er starker Brand beobach¬
tet werden.

Der Chef des Admiralstahes der Marine.

Die Tauchbooibeuie im Wvember.
Wba Berlin,  21 . Dezember. 2m Monat November find an

Handels chiffsraum
6 O7 0 0C B r u1t o r e g ist e r t s n n e n

durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenk? worden.
Seit Beginn des uneingeschränkten Tauchbootkrieges find damit

8 2 5 6 0 0 0 B r u t t o r e g i st e r ko n n e n des für unsere Feinde
»uhbav/n hanbelsschisssraumcs vernichtet worden.

Wba Berlin.  22 . Dezember. Neue A-Boots -Ecfolge im
Sperrgebiet um England:

20 0 0 0 B c u ilo - R eg i ft er - T onn e n.
Anker den ver enkten Schissen befand sich ein Vollschiff von über
2000 Tonnen , das mit Stahl . Tabak und Holz nach Frankreich un-
te.wegs n»:r, sowie zwei größere bewassneie Dampfer . Liner der
Dampfer wurde aus einem durch Kreuzer, Zerstörer und Fi ch-
dampfer stark gesicherten Gc' estzuge berausqeschossen.

Der Chef des Ldmieulstcrbesder Marine.

Beginn des uneingeschränkten
wurden folgende Ziffern gemeldet:

Februar 781 50018r .-R .-T.
März 861000
'April 1 091 000
Mai 869 000
Juni 1 016 000
Juli 811 000
August 808 000
September 672 000
Oktober 647 000
November 607 000

Wbna Berlin,  22 . Dezember. Der englische Ministerpräsi¬
dent Llopd George hat am 19. November im Unterhaus mit Be¬
stimmtheit behauptet , am 17. November seien 5 deutsche U-Boote
versenkt. Wenn diese Angaben bisher unwidersprochen blieben, so
bedeutet dies keineswegs stillschweigendeZustimmung^ sondern ab-
wartende Prüfling . Nachdem nunmehr die Rückkehr der zu jener
Zeit in See gewesenen Boote die Lage übersehen läßt , ist, wie von
amtlicher Stelle erklärt wird , festaestellt, daß die vom englischen
Ministerpräsidenten ausgestellte Behauptung rmzutreffend ist.

Wb London,  22 . Dezember. Meldung des Reuterschen
Bureaus . In Portngiesiich-Afrika besindet sich noch eine ziem¬
lich große deu tich e Truppenmacht  unter dem Befehl
des Generals von L c t t o w. Die Deutschen haben einige Mu¬
nitionslager erbeutet . Die Kolonnen, die die Deutschen verfolgen,
sitzen ihnen auf den Fersen, es ist ihnen aber noch nicht gelungen,
sie gefangen zu nehmen.

MeineM'iieilrmgttr.
Wb Berlin,  21 . Dezember. Die russische Zeitung „Utro

Rössij" brachte in ihrer Nummer vom 15 (28.) Oktober̂ eine Nach¬
richt aus Baku, nach der in dcn Bezirken von Kasr-wchirin und
Bagdad neue Armeniergreuel stattgefunden haben sollen. Sin 5900
Armenier seien in den Diala -Fluß geworfen. andere gefangen und
getötet worden. Eine Umfrage t̂ t den zuständigen Stellen ergab
die völlige Haltlosigkeit dieser Beschuldigungen.

Die italienische Artillerie unterlegen.  Eine
Reutermeidung von der italienischen Front stellt eine nicht cinzn-
holende artilleristische Ueberlegenheit der an-
g r e i fend  e n M itt  e l m äch t e gegenüber den Verteidigern fest.

Konstantinopel.  Ein Waffenstillstand zwischen dcn
türkischen und dcn russischen Truppen wurde abgeschlossen.

Der Kaiser an der Wesifroni.
Wb B e r l i n , 23. Dezember. Der Kaiser besuchte am 21. De¬

zember die Nordfront von Verdun . Er kam nicht, wie so oft im
Kriege, um frisch aus der Schlacht kommende Divisionen zu be¬
grüßen , sondern um der gesamten Berdunarmee den Dank des
Vaterlandes für die schweren Kättms- im ' Sommer und Herbst zu.
bringen . Von einer allgemeinen Ausstellung war abgesehen, um
dcn Truppen die wohlverdiente Ruhezeit nicht durch einen weiten
Anmarsch zu kürzen. Der Kaiser wurde zunächst durch den Kron¬
prinzen auf dem. Gebiet der alten Kranprinzenarmee empfangen.
Er heftete dem Oberbefehlshaber General vcn Gollwitz den
Schwarzen Adler-Orden aa und übcrreichce dem Chef des General-
stabs der Armee den Orden „Pour le Meinte". Sodann trat der
Kaller eine dreistündige Rundfahrt östlich der Maas an . , An zwei
Stellen der Ruc Nationale waren geschlossene Aerbände zur Be¬
sichtigung ausgestellt. Hier beglückwünschte der Kaiser besonders
die ausgezeichneten Offiziere und Mannschaften und richtete an die
versammelten Offiziere warme Worte i»es Dankes.

„Ohne die stillen heldenmütigen Kämpfer an der Westfront",
führte der Kaiser aus , „wäre niemals die ungeheure Entfaltung der
deutschen Streitkräfte !m Osten und in Italien möglich geworden.
Der Krieger im Westen hat entsagungsvoll seinen Leib hingehalten,
damit die Kampfbrüder aa der Düna und am Jsonzo von Sieg zu

I
Sieg stürmen konnten. Die furchtbaren Kümpfe aus den blutigen
Höhen 304 und 344 und am Bauxkrenz sind nicht umsonst gewesen.
Eine neue Grundlage für die Kriegführung ist geschaffen."

Tages-Rurr-schau.
Die Aufgaben hclfferichs.

Wb Berlin,  21 . Dezember. Die „Nordd. Allg. Zlg." meldet:
Der Reichskanzler hat den Staatsminister Dr . Helfferich zu Anfang
dieses Mtnats beauftragt , die vorbereitenden Arbeiten der ein¬
zelnen Ressorts für den wirtschaftlichen Teil der Friedensverhand¬
lungen mit Rußland einheitlich zusammenzufassen. Dr . Helsferich
hat diesen Auftrag angenommen . Neuerdings hat dop Reichskanz¬
ler diesen Auftrag auf die Gesamtheit der Wittschastssragcn , die
bei dcn Friedensverhandlungen mit allen gegen uns im Kriege
stehenden Staaten zu regeln sein werden , ausgedehnt / Herrn Dr.
Helfferich ist für die Bearbeitung dieser Fragen der Geheime Ober-
regierungsrat und Vortragende Rat km Reichswirtschaftsamt
Albert zugeteilt worden . Die Diensträume Dr . Heifferichs, die sich
zur Zelt noch im Gebäude des Reichsamts des Innern , Wilhelm-
ftraße '<4, befinden, werden demnächst nach dem Haufe Unter den
Linden 78 verlegt.

Hiudeuburgs Weihnachtöbotschaft.
Wb Be r l i n , 23. Dezember. Bon einer Anzahl Zeitungen

darum gebeten, ließ der Generalfeidmarschall den folgenden Leit¬
spruch für die Weihnachtsnümmer zur Verfügung stellen:

Der Segen Gottes ruhte 1917 auf unseren Waffen, er
wird ISIS unsere gerechte Sache zn einem guten Ende führen.

Großes Hauptquartier , 22. Dezember 1917.
gez. v. hindenburg,  Generalfeldmarschall.

• Wb Berlin , 22. Dezember. Das Ergebnis der siebenten Kriegs¬
anleihe stellt sich nach Ablauf der Zeichnungsfrist, '20. November,

"nunmehr endgültig auf 12 625600200 Mark . Hiermit ist die bet
' der ersten Meldung, ausgesprochene Erwartung , daß das Endergeb¬
nis 12)0 Milliarden erreichen dürfte, noch um ein Beträchtliches
übcrtroffen worden.

bpn So schöne Hoffnungen sich auch qn die Frledsnsverhand-
lvng mit Rußland knüpfen, so kann doch nicht genug vor über¬
triebenen Hoffnungen gewarnt werden. Nur zu leicht könnte der
Glaube an einen unmittelbar bevorstehenden allgemeinen Frieden
unsere Entschlossenheit zur Verteidigung dos
Vaterlandes  und unseren Siegeswillen bedenklich abschwächen.
Schon der Abschluß des Friedens mit Rußland wird ohne Zweifel
erhebliche Schwierigkeiten bieten Man darf in dieser Beziehung
u. a. nur an die Vorgänge in der Ukraine und im Kosakentande er¬
innern . Aber auch wenn es gelingt, mit Rußland Frieden zu
schließen, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß England,
Frankreich und die Vereinigten Staaten trotzdem den Krieg fort¬
setzen wollen und daß voraussichtlichItalien ihn fortsetzen muß. Es
wird daher an den anderen Kriegsfronten noch hart auf hart gehen
müssen, ehe auch bei diesen unseren Gegnern der zur Beendigung
des Krieges notwendige Friedenswille hervorgerufen , ist. Soll das
Ziel eines ehrenvollen Friedens , der Deutschland volle Sicherheit
und volle Entwicklungsfreiheit gewährleistet, bald erreicht werden,
so darf daher unser Volk nicht in der starken Entschlossenheit er¬
lahmen, nicht nur durchzuhalten, sondern auch zu siegen.

Aus Stadt , Kreis „.Umgebung.
Biebrich.

* Weihnachten ist ' s wieder,  die vierte während des
unseligen Weltkrieges. Hat sie mit jedem der vier Jahre mehr und
mehr an äußerer Pracht und äußerem Glanz verloren , wovon sie
überhaupt im Laufe dek Zeit etwas zu viel angenommen hatte, so
scheine sie dieses Jahr den Höhepunkt an Einfachheit zu erreichen.
Dem Christkind wird es trotz aller Mühe nicht gelingen, die nötige

'Zahl cm Lichtern aufzutreiben , um all dis Bäume damit zu
schmücken, mancher Baum wird , ganz ohne Lichter bleiben, wenn
inaN sich nicht mit anderen Mitteln zu helfen weiß. Aber schon ist
die Industrie bei der Hand, um auch hier Ersatz anzubieten. Der
Behang des Christbaumes an wohlschmeckenden Sachen wird eben¬
falls sehr bescheiden ausfollen, denn nirgends ist etwas auszutrei¬
ben, es sei denn uni sündhaft teures Geld. Und gar die Geschenke,
besonders die nützlichen, die sich vor dem Kriege unter manchem
Chrcstbaum türmten , werden in recht bescheidenem Maße vertreten
sein. Kann man doch ohne Bezugsschein nicht das einfachste Be¬
kleidungsstück kaufen. Es bleiben also nur die Spielsachen, in
denen allerdings genügend 2luswahl vorhanden ist, sodaß unsere
Jugend darin nicht zu kurz kommen wird , und in denen auch trotz
der Kriegszeit recht viel Geld angelegt wird. Das Wetter ist nicht
weihnachtlich. Zwar hat sich grimmige Kalte noch kurz vor dem
Feste eingestellt, doch fehlt der Schnee, von dem nur noch hier und
da kümmerlicheReste vorhanden sind. Dafür aber gibts vielleicht
zu den Feiertagen Eisbahnen , von denen einige künstlich angelegte
schon ihren Betrieb eröffnet haben. Auch auf dem Rhein macht sich
die Kälte bemerkbar, denn der Strom geht seit gestern mit Treibeis,
das vom Main kommt. Wenn auch den diesjährigen Weihnachten
sowohl das dazu gehörige Winterkleid wie auch der sonstige Glanz
und Prunk fehlt, so wird es in den meisten Familien doch.mit umso
größerer Innigkeit begangen werden. Das gilt besonders von den¬
jenigen Familien , aus denen ein öder mehrere Lbngehörige draußen
i». Feindesland treue Wacht halten . Gedanken spinnen sich zu
ihnen und von ihnen zurück zur Heimat. Wie ihrer in der Heimat
in Liebe gedacht wird mit dem Wunsche, daß ihnen bald Sieg und
Frieden beschicken sein möge, so lebt auch in ihnen' heute die Er¬
innerung aus an froh verlebte Weihnachtsfeste, sie versetzen sich im
Geiste unter den heimatlichen Weihnachtsbaum, und nur wehmuts¬
voll schicken sie sich darein, nicht unter ihren Lieben weilen zu
können und sich mit ihnen der schönen deutschen Weihnacht erfreuen
.ui dürfen . Wo cs die Verhältnisse irgend gestatten, da putzen sie
sich ja auch draußen einen Baum . Wer es irgend konnte, der hat
ihnen ein Zechen der Liebe hinausgesandl , wenns auch in
den meisten Füllen sehr bescheiden gewesen sein wird : denn ein
Schelm, der mehr gibt, als er hat. Aber mit froher Hoffnung im
Herzen begehen wir in der Heimat und die draußen an den Fron¬
ten diese Weihnachten. Vom Osten her leuchtet uns das Morgenrot
des Friedens und ferne Friedenskiänge bringen an unser Ohr.
Immer fester wird die Gewißheit , daß dies das letzte Kricgsweih-
nachten fei» wird. Stärker und stärker wird der Friedenswille
auch bei den anderen Völkern, die »ach dem Willen ihrer Macht¬
haber sich noch weiter in aussichtslosem Kampfe verbluten sollen.
Muß man dort schon zu drakonischen Mitteln greisen, um die auf-
todernde Friedenssehnsucht mit brutaler Gewalt niederzuhalten.
Lang ? wird ihnen dies n'icht gelingen, »nd wenn die Völker ihren
Willen nicht selbst diirchzusetzen wissen, so wird das Feldherrngenie
Hindenburgs die Entscheidung bringen . Wills Gott , recht bald!

* Keine unnötigen Reisen.  Der andauernd große
Andrang zu den Eisenbahnen zeigt, daß im Publikum noch immer
nicht die erforderliche Einsicht davon herrscht, wie notwendig gerade
in dieser Jahreszeit alle Transportmittel für die Rüstungsindustrie,
den Heeresbedarf, die Truppentransporte und die Heimatver-
xflcguna an Lebensmitteln und Heizungsstoffen gebraucht werden.
Wer nicht unbedingt reisen muß. bleibe daher jetzt zu Hause. Er
tut damit dem Lateriande einen Dienst.

* Der Rhein im Treibei  s . Seit zwei Taoen führt der
Rhein auf der rechten Stromleite starkes Treibeis . Es rührt vom
Maine her, der in feiner ganzen Breite mit mächtigen Eisschollen
von erheblicher Stärke bedeckt jst. Der Schiffsverkehr ist auf dem
Mainstrom jetzt bereits völlig eingestellt, während er auf dem
Rheine ncch aufrecht erhalten bleibt. 'Allerdings können die Schiffe
nur mit halber Ladung verkehren, da der Wasserstand noch immer
wejter zurückgeht. Er hat jetzt seinen größten Tiefstand seit mehr
als Jahresfrist erreicht. Weiteres Fallen steht bei anhaltendem
Frostwctter in sicherer Aussicht. Vom Neckar erwartet man auch
>ür die nächsten Tage das erste Treibeis.

Wb Im Laufe des Monats Februar 1918 findet bei dem Si.  u.
K. öfter reich!ch-ungari schön Generalkonsulat in Frankfurt a . M.
die Musterung der in der Provinz Hesien-Nassau ständig wobn-
haficn östecreichi chen und ungarischen Sta .ttsangchöriqen d̂cs Ge-
burtsjahrgangcs tL00 statt. Sie lind vcrpstichtet. ihre Adressen un¬
verzüglich dem °vorgenannten österreichisch-ungarischen General¬
konsulat zur Eintragung in dir Musterun ^ srolle bekanntzrigeben.

* In der Bekanntmachung Nr . 12". IV . 300/12. 17. K. R. 8l.
vom 22. Dezember 1917 ist eine allgemeine Beichlaguahmc aller
Arten van neuen und. gebrauchten Segeltuchen , abgcpaßten Segetn
cinschliehüch Liektauen, Zetieu, auch Zirkus - und Schaubudcnze!-
tcn, Zeltübcrdack)ungcn, Markisen, Plauen , auch Wagendeckrn,
Theaterkulisscn und Panoramaleincn angeordnet . Trotz der Be¬
schlagnahme ist die Weitervcrwendung der Gegenstände für ihren
bisherigen Zweck gestattet» insbesondere auch in gewerblichen Be-
trtc&cn' Die im Haushalt befiirükichcn und für ihn bcstimnnten
Gegenstände sind npn der Beschlagnahme äiisgwrömmen. Fischerei,
Schiffahrt und Schuhindustrie sind biirrfj besondere Vorschriften br
rücksichtiai. Monatliche Bestandsmeldungen sind vorgefchneben, und
zwar erstmalig bis zum 10. Januar 1918 imch dem Stande vom
1. Januar 1918. — Der genaue Wortlaut kann ' • ? amtlichen
Veröffentlichungen und bei den Amtsstellcn cingefehen .werden.

* Verteilung von Scheuertüchern.  Die Vor?
teituna von Scheuerttcchern durch die Krieaswirtschafts -Aktienge-
fellschajt Geschäftsabteilung, der Reichsbekleidungsstelle wird .zur
Zeit neu geregect. Die Angelegenheit wird mit tunlichster Be¬
schleunigung behandelt. Sofort n-ach. Abschluß der erforderlickien
Beratungen wird deren Ergebnis in den „Mitteilungen der Rerche-
bekleidungsstelle" veröffentlicht werden . Vorherige Anfraaen
können nicht beantwortet werden. Die Versorgung der Behörden
und Anstalten mit Scheuertüchern wird hierdurch nicht berührt.
Diese erfolgt nach wie vor durch die Reichsbckleidungsftelle Ver¬
waltungsabteilung (Abt. B).

* Die Abgabe getragener Kleidung.  Wie man
vielfach aus A«ußerungen in der Presse ersehen kann, läßt die Ab¬
gabe getragener Kleisdung trotz aller Ermahnungen in manchen
Städten noch immer chr wünschen übrig . Das ist um so bedauer¬
licher, als die abgetragene Kleidung vor allem für die minderbe¬
mittelte Bevölkerung, in erster Linie für entlassene Krieger zur
Wiedsroerarbeitung tonrmen soll. Bei den hohen Preisen sind viele
gar nicht in der Lage, neree Kleidungsstücke zu erwerben . Dabei
verfügen viele Angehörige der wohlhabenden Stände über alte Be-
kleidungsgegenstände, für die sie gar keine Verwendung mehr
haben. Aus reiner Bequemlichkeit aber scheuen sie davor zurück,
den Weg nach der Altkleiderstelleanzutreten und lassen die Sachen
lieber nutzlos in den Schränken hängen . Das Gemeinfamkeitsge-
fühl ist bei diesen Volksgenossen leider noch nicht genügend ent¬
wickelt. Selbst angesichts der Opfer, die von unseren Brüdern an
der Front täglich und stündlich gebracht werden, fühlen sie nicht
die geringste Beranlassuna . auch ihrerseits ein wenig dazu beizu¬
tragen , das Vaterlanü in seinem wirtschattlichen Kampf hinter her
Front zu unterstützen. Ein solches beschämendes Verhalten kann
man gerade bei den Schichten der Bevölkerung beobachten, deren
wirtschaftliche Verhältnisse durch den Krieg keinerlei ungünstige
Veränderung erfahren haben. Sie aber haben in allererster Linie
die Pflicht, die Lage ihrer bedürftigen Mitbürger lindern zu helfen.
Die Streckung unserer Vorräte an Web-, Strick- c>nd Schuhwaren,
die durch die Slbgabe getragener Kleidung wesentlich gefördert
wird , ist, wie schon oftmals ausgeführt worden ist, eine der wich-

. tigsten Kriegsaufgaben der Bevölkerung im Inland ?. Durch die
Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelle sind die Preise , die für
abgegebene Altkleider gezahlt werden, so wesentlich erhöht worden,
daß jedermann ohne Schaden! seine entbehrlichen Mtsachen ab-
iieferti kann. Ein besonderes Opfer bedeutet also diese Slbgabe
nicht: vielmehr ist es Pflicht eines jeden, der entbehrliche Klei-
üuirgsstücke besitzt, sie der Allgemeinheit zuzuführen . Nur , wenn
jedermann im großen und !m kleinen in jeder Hinsicht seine Pslichr
tut, ist Imser wirtz'chaftliches Durchhalten in diesem Kriege ge¬
währleistet.

* Bei der Versorgung bedürftiger entlassener
Krieger mit Kleidung  ist zwischen Oberkleidung, Unter-
kleioung und Schuhen zu unterscheiden. Die Versorgung mit An¬
zügen und Mänteln hat, und zwar gegebenenfalls schon wahrend
d-s Krieges, durch Bermiittung der Äommunarvrrdänd ? zu er-
sqlgen.'diMon die ReichsbeklÄdungsstelle die aus Mititätumformett
umgra ' Vri'Ken odcc aus neuen Stücken augesertigte » Stücke gegen
Bezahlung zu liefern beabsichtigt. Diese Art der Versorgung f.inn
jedoch erst nach Ablauf mehrerer Monate in Frage kommen der
größere Posten fertiger Anzüge und Mäntel noch nicht zur Ver¬
fügung stehen. Bis dahin gibt es für die Kommunalverbänö .o
deren Aitbekleidungsstellen niit Anzügen und Mänteln nicht ver¬
sehen sind, zwei Möglichkeiten, um heimkehrend. Krieger mit Obrr-
klcidnng zu versorgen: entweder helfen den Gemeind» die überall
im Deutschen Reiche errichteten FKrsorgestjell>n für Sjekegsbe-i
schädigte oder die Wohltätigkcitsvereine vom Roten Kreuz, vom
Vater ländischen Fvauenverein u w. freiwillig , oder aber : die Ent¬
lassenen müssen nach der Bescheinigung der Bedürftigkeit durch die
Ortsbehörde beim Bezirkskommando die dauernde Belastung des
Marschanzuges beantragen . Die Abgabe von Anzügen und Man
teln seitens der Kommunalverbände darf nur an solche aus dem
Heere uud der Marine entlassenen Unteroffiziere und Mannschns-
ten stattfinden, die die notwendigsten Klerduögsstücke dieser' Art
nicht besitzen und derart unbemittelt sind, daß sie sich diese zu den
im Handrl üblichen Preisen nicht kaufen können. Zum Erwerb
ist erforderlich: eine amtliche Bescheinigung des zuständigen Kom-
munaiverbandes hierüber, sowie ein Bezugsschein. Die amtliche
Bescheinigung wird von , dem Kommunaiverbande (Landratsamt,
Magistrat u w.) ausgefertigt , nach dessen Bezirk der Soidar e.rt-
lasscn ist: der Bezugsschein wird von der Ausfertigungsstelle des
Entlassungsortes ausgestellt. Die Abgabe der Anzüge und Mäntel
geschieht zn sehr billigen Preisen , da dir Kommunalveröünde ledig-
lich ihre Gestehungskosten und Unkosten berechnen dürfen . Die
Versorgung erstreckt sich nur aus solche Kriegsteilnehmer , die in¬
folge Kriegsb .schädigung oder nach Friedensschluß endgültig in
das bürgerliche Leben zurückkehren. Die Versorgung der Ent¬
lassenen mit Unterkleidung und Schuhen erfolgt durch die Heeres¬
verwaltung . die zu dic'em Zwecke verfügt har : „Wild den Ent»
lastcnen wegen nachgewiesener Bedürftigkeit aus Borralen der
Rci.chsbekleidungsftelle ein Zivilanzuq des billigsten Preises ver¬
abfolgt, so kann ihnen auch Unlerkleiduitg und Schuhzeug belassen
werden, sofern sie auch dieser Stücke bedürfen. Da die Entlajsencn
ihren Entlassungsanzag an die Bezirkskommandos abliefern müs¬
sen, so würden sie diesen Stellen gegenüber den Rachweis zu er¬
bringen haben, daß die Voraussetzung für Belastung der Unter¬
kleidung ujw. gegeben ist. Wenn während des Krieges Wannschast-
ten zur Entlassung kommen, die nicht im Stande sind, sich die er¬
forderlichen Wäschestücke und Schuhzeug aus eigenen Mitteln zu
beschossen, so entscheiden die entlassenen Truppenteile darüber , ob
und inwieweit derartige Gegenstände als Teile d. s Marschairzuges
den betresfeuden Mannschasten zu belasten sind." Die vorstehen¬
den Bestimmungen gelten für diejenigen Unteroffiziere und Mann¬
schaften. oie aus eigener Mitteln die notwendigen Kleidungsstücke
sich nicht be ĉhafsen können. Beim Friedensschluß werden aber
unter den Millionen vcn Kriegsteilnehmern , die zur Entlassung
kommen, viele auch trotz vorhandenen Mitteln ebnen Anzug oder
Mantel nicht kauf.n können, weil im Handel die nötigen Waren
n-cht vorhanden sind. Die Reichsbek'eidungsstelle wird deshalb
Sorge tragen , daß ihr sofort nach Friedensschluß für militärische
Zwecke entbehrlich werdende Kleidungsstückeund S 'offe überlasten
>lnd auf schnellstem Wege der Einkleiduirg der Entlassenen zuge¬
führt werden.

Wiesbaden. Freitag vormittag wurde die Feuerwache nach der
GenostenschastsbückereiÄicdrichcrstraße gerufen , woselbst mccn
Meister und Geselle an Egsvergistung bewußtlos aufgefunden
hatte. Mittelst Anwendung des Sauerstoffapparates wurden beide
drni Leben zurückgcoeben. Meister und Geselle wurden nach dcni
Krankcnbaus verbracht.

— Schwurgericht.  Statt der seitherigen vier sind für
das kommende Jahr nur drei Schwurqerichtstaaungen beim diesi¬
gen Landgericht vorgesehen: — Die Ehefrau Manche aus Wies¬
baden, welche unter ^det Anklage steht, einncal ein Testament zu
ihren Gunsten aesällcht und zum anderen einen alten Mann , öe»
sie beerben wollte, indem sie ihn bei Gelegenheit eines Spazjer-
ganges in Biebrich in den Rhein stieß, aus dein Wege zu schaffen
versucht zu haben, besindet sich zur Zeit zur Beobachtung ihre?
Geisteszustandes in Marburg . — Die sonst übliche Bescherungsseicr
im hiesigen Gerichlsgesüngnis unterbleibt in diesem Jahre unter
dem Einflüsse der Not der Zeit und des Mangels an Geschenk¬material.

wc In der letzten Zeit sind wieder in zahlreichen Fällen von
auf der Straße unbcaujsichtigt stehen gebliebenen Fahrrädern bio
ledernen Satteldecken abgeschnitten uiid entwendet worden, ver-



inutlich um zum Ausbessern von Schuhen verwendet zu werden.
Als Täter kommt ein junger Mensch von 17 Jahren in Frage , von
schlanker Figur , welcher in der kritischen Zeit einen hellgrauen
Ueberzieher und eine gelbliche Mühe trug.

>vc An der Rheinstraße Nr . 96 ist eine Dame aus einem
Fenster ihrer Wohnung gestiirzt und hat dabei ihr Leben verloren.
Es handelt sich um eine Hauptmanns -Witwe.

Wiesbaden . Herr Rechtsanwalt Dr . Fritz Bickel aus Wies¬
baden , Hauptmann d. L . a . D . und Vorsitzender des Gewerbever-
eins für Nassau , ist als Referent zur Zentraloerwaltung des Ver-
waltungschess beim Generalgouvernement Warschau versetzt wor¬
den.

— Ein Großseuer ist am Sonntag morgen um 3 Uhr im
Güterbahnhof West ausgebrochen . 'Auf bis jetzt noch unausgskiärte
Weise ist ein großes Kohlenlager in Brand geraten und stand bald
in lichten Flammen . Die städtische Feuerwache , die sosort mit
sämtlichen Läschmittelr , ausrückte , fand sich vor einer ganz ge¬
waltigen Aufgabe , dieser Flaminenglut Herr zu werden . Mit acht
Schlauchleitungen ging sie gegen den Brandherd vor . Außerdem
mar die Motorspritze über jjedjs Stunden lang tätig , bis endlich das
Hauptseuer gelöscht war . Den ganzen Tag über dauerten noch die
weiteren Ablöfch- und Aufräumungsarbeiterc an , und erst am
svätcn Abend war die Gefahr soweit beseitigt daß die Löschmann¬
schaften unter Zurücklassung einer Brandwache die - Heimfahrt an-
rreten konnten . Der Schaden an 'verbrannten Kohlen , Briketts,
Holz und sonstigen Brennmaterialien soll bedeutend sein.

wc Weshalb das Schweinefleisch vom öffentlichen Markt ver¬
schwunden ist, das wird klar , wenn man hört , daß in den» kleinen
Erbenheim nicht weniger als rund 130 Personen für das kommende
Jahr sich als Selbstversorger für Fleisch angemeldet haben . Die
Leute schlachten ihr Schwein und haben dadurch den Borteil , daß
sie nicht nur den abnorm hohen Fleischpreisen aus dem Wege gehen
und daß sie der Mühe des Einkaufs von Fleisch enthoben sind, son¬
dern das ihnen zustehende Fleilchquantmn erhöht sich auch durch
die Selbstversorgung ganz erheblich . — Ueberheiznnq der Oefen
hat in de» beiden letzten Tagen an mehreren Stellen Kaminbrände
zur Folge gehabt , za deren Unterdrückung die Feuerwache Herbei¬
gerusen wurde . — Einem an der Dotzheimerstraße , im Distrikt
Kleinseldchen , wohnenden Manne sind nächtlicherweile zwei Ziegen
«ns dem Stalle gestohlen worden . — In einem hiesigen Kauf-
Hanse Überraschte man eine Frau aus der Porkstraße dabei , ais sie
mit einer aus dem Geschäfte gestohlenen Nickel-Kaffeekanne dem
Ausgange zustrebte . Bei einer in ihrer Behausung vorgenom-
menen Durchsuchung fand sich die zugehörige Milchkanne.

höchst . Bon mehreren großen Kisten , die auf dem hiesigen
Bahnhof für die „Farbwerke " eintrasen und „Zimt " enthalten
sollten , zerbrach eine . Statt der erotischen Ware fiel das schönste
deutsche Fleisch aus den Brettertrümmern.

Frankfurt . Nachdem erst vor 14 Tagen die Keller des Hauses
Holbeinstraße 39 von Dieben ausgeräumt wurden , wiederholte sich
Donnerstag nacht das gleiche Schauspiel . Allerdings wurden in
beiden Fällen dis Einbrecher abgefaßt . Daß die Diebe jetzt zum
zweitenmale das Haus heimsuchten , hat seinen Grund darin , daß
die Kellerfenster nicht vergittert sind . Die Hausvesitzerin weigert
sich, die Fenster vergittern , zu lassen, da sie sich zu solcher Maß-
nähme nicht für verpflichtet hält.

— Aus dem Bahnhof Rödelheim verhaftete die Polizei zwei
mit Dolchen , Schlagringen und Einbrecherwekkzeugen bewaffnete
16jährige „Jünglinge " . Die Burschen kamen von einem nächt¬
lichen Raubzuge , aus dem sie in Weißkirchen zehn Stallhasen und
andere Klcintiere erbeutet und geschlachtet hatten . Ihrer Fest¬
nahme setzten sie den bartnöckigstea Widerstand entgegen.

Frankfurt . Der Magistrar , Kohlenstelle , ' hat aufgrund von
Dereinbarungen mit den Vertretern des hiesigen Gastwirtsgewer-
bes für das Gebiet der Stadt Franksnrt o. M . folgendes bestimmt:
1. Sämtliche öffentlichen W i r t s ch a f t s b e t rfte b e
und Kaffeehäuser stehen zum Zwecke der Erwär-
niung ohne Verkehrs zwang den Ortseinwohnern
bis 7 Uhr abends offen , soweit die Sitzgelegen¬
heit  a u s r e i ch t . 2. Kinder haben nur in Begleitung erwach¬
sener Aufsichtspersonen Zutritt . 3. Unangemessenes Verhalten be¬
rechtigt den Inhaber der betreffenden Räume zur Ausweisung.

— Trotz aller Warnungen der Eisenbahnbchörden war und
ist der Eisenbahnverkehr so stark wie je zuvor . Samstag und
Sonntag trafen infolge Ueberfüllung die höchstbesetzten Züge mit
stundenlangen Verspätungen ein . Auf fast allen großen Bahn¬
höfen blieben Reisende zurück, die wegen Platzmangels nicht be¬
fördert werden konnten und die auf die nächsten Züge verwiesen
werden mußten.

Bad Homburg v. d. h . Im nahen Oberursel wird ein blüten-
wcißes Mehl gemahlen , das aber nicht , wie man wohl annehmen
sollte , im Heimatkreise Obertaunus Verwendung findet , sondern
nach München gesandt - wird . Dem Obertaunuskreise wird dafür
Mehl aus Schlesien zugesandt . Wie Mehlfachleute versichern , ist
dos Mehl durch den wochenlangen Transport fast schwarz ge¬
worden nnd soll sich deshalb besonders zum Backen von —
Mohrcnköpfen eignen.

Vilbel . Beim Kaffeetrinkcn verbrühte sich der 5jährige Sohn
des Maurers Ferdinand Kreiling innerlich so schwer, daß er nach
kurzer Zeit unter qualvollen Leiden verstarb.

Glashütten . Im Gemeindewalde wurde der Maurermeister
Peter Dorn beim Holzfällen von einem niederstürzenden Tannen-
bäum erschlagen . st

Herborn , 21 . Dezember . Ein Gießener Schaffner blieb auf
dem hiesigen Bahnhof beim Rangieren mit dem Stiefelabsatz in
einer Weiche stecken. Ehe der junge Mann sich befreien konnte,
'ollte eine Abteilung Wagen heran nnd suhr ihm beide Beine ab.
Der Tod trat sofort ein.

Mainz . Bor » 27 . Dezember ab , vorerst dis Ende Januar , dür¬
fen alle Läden und Verkaufsstellen — mit Ausnahme der Frifeur-
oeichäfts — an den Wochentagen Montag bis Freitag nur von 9 bis
5 Uhr und an d. n Samstagen mir von 9—7 Uhr nachmittags be¬
heizt und beleucht -t we den . Den Fkifeurgeschästen ist das Heizen
und Beleuchten an allen Wochentagen nur von 8—7 Uhr gestaltet.
Der Erlaß dieser Bestimmungen war zur Ersparung von Kohlen
düngend ncboten.

— Mainz . Der Pelzmarder im Theater . Einer hiesigen
Dame wurde in dieser Woche während des Besuchs des Theaters
ihr sehr wertvoller Skunkspelz gestoblezi. Daß der Dieb oder dis
Diebin sich gerade diesen kostbaren Pelz aussuchte , läßt vermuten,
daß er ein guter Kenner von Pelzwaren ist. Für die Ermittelung
des Diebs hat die bestohlene Dame eine Belohnung von 200 Mark
ausgcsctzt . Die Diebstähle aller Art wachsen nachgerade in Stadt
und Land ins Ungeheuerliche aus . Die größte Vorsicht ist darum
überall auf den Straßen sowohl wie in den öffentlichen Lokalen
aller 'Art und bei den Eisenbahnfahrten dringend geboten.

Mainz . Die Stadtverwaltung ha ? den Theatervertrag mit
Direktor Jelaub bis 1922 verlängert . — Da in der letzten Zeit un¬
gemein viele Klagen über dis leichte Zerreißbarkeit des von der
Stadt ausgegebenen Papiergeldes (50 Pfenniascheine ) geführt wur¬
den , soll eine neue Ausgabe in kleinerem Format , die das Zusam¬
menfällen überflüssig macht , erfolgen.

Darwsladt . Ein für die chemische Fabrik Merck bestimmter
Waggon mü 300 Zentnern Schweinefleisch wurde bei seinem Ein¬
treffen in Dannstadt beschlagnabmt . Der Waggon stammt aus
Höchst und kein Inhalt war als Salz deklariert . Angeblich hat die
Firma kür das Fleilch , das zum Höchstpreis eiwa 90 000 Mark
kostet, 300 000 Mark bezahlt . Das beschlagnahmte Fleisch wurde
nach dem Darmstädter Schtachthof gebrach !.

Aus Rheinheiien Die in ganz Rheinhessen vorgenommene
Sammlung von Flaschenweinen als Weihnachtsgabe für das 18.
Armeekorps ergab insgesaint 34 595 Flaschen Wein sowie 4000
Mark in bar . Bei den gegenwärtigen hohen Weinpreiien stellt die
Gabe einen Wert von etwa 150 000 bis 170 000 Mark dar.

— Alle Malchincn stehen still. Das Elektrizitätswelk Rhein-
Hessen hat angeordnel . daß vom 22. Dezember bis zum 2. Januar
die sämtlichen gewerblichen Betriebe , die elektrische Energie für
Motors beziehen , stillzulegen sind. Diese Maßnahme mußte mit
Rücksicht auf die zur Zeit außerordentlich kritische Koblenver-
sorgung der Kraftwerke des Elektrizitätswerkes erfolgen . Wie die
Leitung des Werkes ösientlich bekannt gibt , ill es nur auf diele
Weise möglich , den völligen Stillstand des Werkes im Laufe des
Monats Januar zu verhüten.

— Gimbsheim . „Der Herr Feldwebel " . Zu einer hiesigen
Witwe , die 3 Söhne im Felde stehen hat , kam ein Unbekannter und

; I
stellte sich als der Feldwebel ihres zweiten Sohnes vor . Nachdem
er gut bewirtet war und allerlei Liebes und Gutes von ihrem
Sohne erzählt hatte , pumpte er die leichtgläubige Frau um 120
Mark an , die er zum Einkauf von Lebensmitteln für seine Kom¬
pagnie im Felde augenblicklich gebrauche . Das Geld wolle er dem
Sohne im Felde sofort auszahlen . Die Frau gab dem Schwind¬
ler das Geld und ein großes Paket für den Sohn mit . Bald darauf
erschien dieser auf Urlaub . Es stellte sich heraus , daß man es mit
einem Schwindler zu tun hatte.

Vermischtes.
Üff Löbnung - sih für hraek -npsleg -' r nnen ist von monat¬

lich 33,30 auf monatlich 60 Mock heraufgesetzt worden.
Mannheim . Eine grausige Strafe zog sich eine Schleichdiebin

zu . Sie Halle sich am 1. November auf den Trockenspeicher eines
Hauses cing schlichen, um Wäsche zu stehlen . Während sie auf
dem Speicher war , wurde sie von außen abgech 'ossen und dir
Diebin war gefangen . Sechs Tage war sie eingeschlossen, ehe
jemand den Speicher wieder betrat . Als man sie am 7. November
enldeckie. war sic halb verhungert und erfroren . Sie kam jetzt noch
auj 6 Monate ins Gefängnis.

Düsseldorf . Im Prozeß Schöndorsf hat der Staatsanwalt gegen
die Freisprechung der Angeklagten Kommerzienrat Hermann
Schöndorsst C sediteur Daniels , Kaufmann Caasdann und Architekt
Genius von der Anklage der übermäßigen Preissteigerung und der
Untreue zum Nachteil des Roten Kreuzes die Berufung eingelegt.

Gehc -mer Kommerzienrat Ziehe gestorben . Geh . Kommerzien¬
rat Ca l Ziese , der Inhaber der Schichauwerke in Elbing . Danzig
und Pillan , ist nach kurzem Krankenlager gestorben . Einer der
hervorragendsten deutschen Großindustriellen , ein begeisterter Deut¬
scher, eilt cifrtqer Freund und Förderer aller nationalen Bestre¬
bungen ist in ihm dahingegangen.

„Es ist bsftlmmt in Gsltrs Rat"
Novelle von A. T u h t e n.

<6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Werner fuhr sich mit der Hand über die Stirn . Was für Ge¬

danken stürmten in diesem Augenblick auf ihn ein!
Um dieses Menschen willen hatten zwei Wesen , die nach allem

füreinander bestinrmt schienen, ohne es sich doch sagen zu können,
wie lieb das eine dem anderen war , blutenden Herzens vonein¬
ander scheiden und getrennte Wege gehen müssen , und alles um
dieses Endes willen!

Stefan ahnte nicht , was , während er dieser bitteren Betrach¬
tung nachhing , diese selbe Stunde noch über sein Leben verhängen
sollte!

Eine Hand , dic sich schwer auf seinen Arm legte , führte Stefan
Werner jäh wieder in die Gegenwart zurück. Sein unliebsamer
Begleiter war es , der sich ihm auf diese Weise in Erinnerung
brachte , und wie mit Grimm wollte cs ihn erfassen . Dielem Men¬
schen sollte er noch von dem Gelde abgeben , das sein Schwiegervater
ihm zur Hochzeitsreise in die Hand gcduickr hatte ? Aber immer¬
hin , — mochte es sein, denn je weiter dieser verkommene Men .ch
entfernt wurde , desto bester für alle.

Wenn Dir mit hundert Mark gedient ist, unterbrach Stefan die
eingelrelene kurze Pause , so stehen sie Dir zu Verfügung ; mehr zu
geben , steht nicht in meiner Macht.

Das genügt ! rief Grote . Ich fahre ja nicht in der nobelsten
Klasse und kehre auch nicht in den elegantesten Hotels ein . Ich
gehe jetzt in die erste, beste Kneipe , schreibe den Brief an Reinseld
und dann schiitste ich den Staub von meinen Füßen , verlasse Europa
pnd erlöse euch alle von niciner Gegenwart!

Stefan entnahm das Geld seinem Taschenbuchs und übergab
es Grote , der Werner voll Dankcsjreude in die Arme schließen
wollte.

Laß gut sein , Max ! wehrte dieser ab . Halte Dein Wort und
reife , sobald Du geschrieben hast . Und Gott geleite Dich! Ich muß
jetzt zurück zu meiner Frau!

Max ergriff Stefan 's Rechte einen Augenblick , drückte sic heftig
und fuhr sich mit der Hand über die Augen . als ob er dort etwas
Nasses , ihm längst nicht mehr Bekanntes aus den Wimpern hätte
wichen wollen ; dann stürzte er wie ein Rasender um die nächste
Ecke.

Großer Gott , dachte Werner , also das ist aus Theodoras Bräu¬
tigam geworden ? Und sie. dieses herrliche Mädchen ? Ob sie wohl
je an die schöne Zeit in Wildeniann zurückgedacht , ob das gar mit
den Grund zur Auflösung ihres Verlöbnisses gebildet hatte ? Ob
sie am Ende auf ihn gewartet — gehofft hatte ? Und er ? Hatte er
sich denn so leicht in die Trennung gesunden ? Und jetzt war eine
andere sein Weib!

Stefan lief , in seine Gedanken versunken , am Rheinufer auf
und ad und beachtete es gar nicht , daß 1cin Mann ihm schon seit
etwa zehn Minuten keuchend nachlief . Endlich hörte er sich beim
Namen angerusen und als er sich erwartungsvoll umwandte und
stehen blieb , trat der Hausknecht des Hotels zu den „Drei Königen"
atemlos auf ihn zu.

Di - Frau Gemahlin sandle mich nach Ihnen aus , Herr Doktor;
sie ängstigte sich: es ist ein Telegramm an Sie angekommen ; ich
sollte es Ihnen bringen , konnte Sie aber so schwer einholen . Hier
— bitte!

Mit diesen Worten überreichte er ihm ein verschlossenes Kou-
vert . Stefan erbrach es eiligst und entzifferte folgende Worte:

Doktor Weimann vom Schlag gerührt , kommen Sie loiort.
Dr . Zeltner.

Stehenden Fnß -s eilte Werner zu Seiner ihn klopfenden Her¬
zens erwartenden jungen Frau , und anstatt daß sie ihre Hochzeits¬
reise nach dem Süden sortsctzen kannten , kehrten sie nun noch die¬
selbe Nacht mit dem Schnellzug in ihre Heimat zurück und eilten
voll Sorgen an das Krankenlager des alten Weimann.

Dieser war wirk .ich vom Sctilage betroffen und seine linke
Seite gelähmt worden , doch war es glücklicherweise nicht lebens¬
gefährlich . Der alte Herr erholte sich nach und nach soweit , daß
er . den Tag über im Lehnstuhl sitzend und unter der sorgfältigsten
Pflege seiner Kinder , noch über ein Jahr lang das Glück seines
Töchterleins mit ansehen und sein Enk - lchen, ein süßes kleines
Mädchen , auf feinem Arme halten durste.

Dann fanden sie ihn eines Morgens sanft entschlummert auf
seinem Lager , mit einem seligen Lllche.n aus den Lippen . Er wußte
sein Mariechen ja in guten Händen!

Und das war sie auch . Stefan 's ganzes Streben war es , dem
jungen Weibe an seiner Seite das Leben so angenehm zn machen,
als es irgend in seinen Kräften stand ; sie sollte niemals ahnen,
daß in seinem tiefsten Herzen ein Sehnen geblieben war nach dem
Mädchen , welches dem Ideale glich, das er sich einst von seiner zu¬
künftigen Lebensgefährtin gemacht hatte . Und es war ihm vollstän¬
dig gelungen . Mariechen fühlte sich glücklich in ihrem Schalten
nnd Walten als Gattin und Mutter , und als der erste Schmerz über
den Verlust des geliebten Vaters überwunden war , ging sie ganz
ini Muttergiücke auf . Weimann hatte in dem großen Vertrauen,
das er in seinen Schwiegersohn setzte und wei ! er die Unselbstän¬
digkeit seines Töchterleins kannte , jenem ohne weitere Klausel sein
ganzes , sehr ansehnliches Vermögen vermacht und ihm die freie
Verfügung darüber gegeben . Er kannte ja die Ehrenhaftigkeit
seines Schwiegersohnes . Werner 's Praxis als Rechtsanwalt ucr-
g' ößerie sich mehr und mehr und der Wohlstand machte sich bei ihm
überall bemerkbar . Er war gegen leine Gattin die Aufmerksamkeit
selbst und keiner ihrer Wünsche blieb unerfüllt ; sein Töchterchen,
sein reizendes , blondgelocktes Dorchen vergötterte er fast . Als es
getapst werden sollte, rieten Gattin und Schwiegerpapa an allen
mögUchen Namen herum ; keiper lchien ihnen für das Kind passend
zu sein. Während einer solchen Beratung trat Stefan zufällig in
das Zimmer.

Nennt es doch Dora , sprach er , der Name hat mir immer ge¬
fallen.

Und „Dora " wurde es getauft , und wenn Stefan nun in scinrn
freien Stunden dos Kindchen auf den Knieen schaukelte, dann strich
er oft nachdenklich über sein Lockenköpfchen und dachte : Wo sie
wohl weilen mag , die Dorer, die ich einst liebte ? Aber dann um«
lluiiüiee . itit zwei kleine Arme jeine » .rzuis , ein kleines Müiidchrn
preßte sich auf den seinen und eine süße Stimme lilpelke : Papa
nicht weinen , Dora lieb sein ! Und Stefan zog sein Kind ans Herz

und umschlang mit dem freien Arm sein junges Weib , das eberl
von der Küche hereinkam , um zu sehen, warum denn Vater und
Kind , die doch gewöhnlich so fröhlich zusammen waren , heute jo
still seien.

So ging die Zeit dahin , bis Dorchen drei Jahre zählte . Stefan
ardeitete von früh bis spät und gönnte sich wenig Erholung . Mari«
lebte ihrem Haushalt und ihrem Kindchen , verkehrte mit einigen
Freundinnen , de>en sie nur wenige besaß und war ganz zufrieden
so; sie liebte den großen geselligen Verkehr und die rauschenden Ber-
gnügungen nicht.

(Fortsetzung folgt .)

Reueste Nachrichten. >
Preßstimmen zur Eröffnung der Fciedens-

verhandlungen.
Die Blätter stimmen darin überein , daß sich diesmal bist

Weihnachten freundlicher als im vorigen Jahre
ankündigen. „Im letzteren " , sagt die „Tägliche Rundschau ",
hallt die Weit von d r gehässigen und höhnischen Ablehnung unseres
Friedeneangebols wieder , und Rußland beeilte sich a s erster unter
unseren Feinden zu ve sichern : Nichts vom Frieden !" Heute
stehen wir nach Ab chluß des Wassenstillstandes in Friedensver¬
handlungen mit Rußland . Daß wir so weit gekommen sind , ver¬
danken wir den Waffeniaten unserer Feldgrauen , unter Führung;
von Hindenburg und Ludendorsf . Ohne die Siege dieses Jahres
wäre der Friedenswille in Rußland nicht durchgebrochen und hät¬
te» sich weder Volk noch Regierung aus der englischen Gefangen-
schast befreit . Die Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk sind-
aussichtsvoll und können bald zu einem Ergebnis führen . Aber
sie ruhen auf schwankendem Grunde , weil die Regierung der Maxi-
malisten keinen festen Boden unter den Füßen hat . Aber die all¬
gemeine Friedenssehnsncht des ruisischen Bolkes und die Unmög¬
lichkeit, die ruffi che Front zum Angriffskrieg gegen Deutschland
wieder aufzurichten , b eibt eine große Aktiva . Aus sie müssen w .«
untere Friedenshoffnungen stellen und erst recht alles vermeiden,
was die Geschlossenheit der inneren deutschen Front dem Auslande
gegenüber in Frage stellen möchte.

Die „Vosfi 'che Zeitung " schreibt : Heute zum ersten Male winkt
uns die Verheißung des Weihnachtsevangelium als greifbare Ge¬
wißheit . Untere Feinde tun allerdings mit letzter Kraftentfaltung;
das Aeußerste , um auch diesmal noch die Wcibnachtsverheißung
zuschanden werden zu lassen . Sie benutzen das Ringen der Par¬
teien in Rußland , um durch sie noch den Friede » zu Fall zu bringen.
Der Ernst der Bestrebungen ist wahrscheinlich nicht zu unterickaben,
aber das gewichtigste Bollwerk gegen diese zerstörenden Bestre¬
bungen ist der ehrliche Wille unseres Volkes und seiner Vertreter,
den Füedensabsichten des russischen Volkes Genüge zu tun . Al»
un -. re Bert agshe fer betrachten wir die gesamten Völker Ruß¬
lands . nicht eine Richtung , nicht eine Partei . Wenn wir jetzt einen
Frieden ' chließen , so soll er so aussehen , daß keine russische Re¬
gierung ihn mehr zu widerrufen oder zu brechen wagen darf.

Wie die „Volkszeilung " meint , hat bereits die Eröffnungs-
Sitzung der Friedenskonferenz über ver chiedene F agen eine
Klärung gebracht Das ist. wie sie schreibt , das Verdienst des deut¬
schen Vert ' eters von Kühlmann Er hat die Ziele der Konferenz
in seiner Eröffnungsrede beschränkt und wir wollen hoffen , daß
sich auch hnr in der Ve 'chränkung der Meister zeigt . Jedenfalls
werden schon die nächsten Berhandlungsiage die Lage weiter
klären.

Der „Ve : l. Lokal Anzeiger " schreibt : Wir sind überzeugt , daß
Erzellenz von Kühlmann leine ganzen Fähigkeiten zusammeniasserr
wird , um etwaigen unvernünftigen Gedankengängen der russischen
Unterhänd ' er zu begegnen und um die deut 'chcn Interessen nach
allen Richtungen hin zu vertreten.

In der „Post " h . ißt es : Obwohl Deutschland siegreich und
Herr ch>nd ' auf der ganzen F "ont dasteht , obwohl e > auch vom wei¬
teren Spic ' der Wasf n Erfolge erbosten durste , gab es in Achtung
vor dem Gegner F . iedensworten Gehör . Am russischen Volke ist
es letzt, den gleichen Geist zu bekunden und zu lernen , daß auch
Rußland den Interessen des Gegners Verständnis zollen muß . da-
ir.it das Kriegsende nicht abermals ins Ungewisse verschoben werde.

Der Tauchboolkrieg.
Wba Berlin, 23. Dezember . In dem hoosden . im Aermel-

Kanal und in der irischen See wurden durch unsere U-Boote viott
Dampfer uns das englische FUcherfahrzeug „Forward " vernichtet.
E'ncr d r versenkten Dampfer wurde aus einem durch kleine Kreu¬
ze , Zerstörer und bewafsr.ele Ftschdampser stark gesicherten nnd da¬
her vermuli -ch besonders wertvollen Gelcitzva herausge chossen.
Un er den übrigen vernichteten Dampfern befanden sich dic eng¬
lischen beladenen Dampfer „Euphorbio " und „Rydal Hall".

Der Chef des Admiralsiabes der Marine.
Wbna Berlin,  23 . Dezember . Unter den Abwehrmitteln,

dic unsere Feinde gegen öie Unterseeboote erfunden haben , nehmen
die Wasserbomben einen großen Raum ein Wie schwierig jedoch
auch die erfolgreiche Anwendung dieses Mittels ist, von dem sich
besonders die Eng ändcr jo viel versprochen haben und wie hart¬
näckig andererseits aber auch die Verfolgung durch unsere Gegner
ist. das erhellt aus dem Bericht eines vor wenigen Tagen znrück-
gek hrten U-Bootes . Darnach wurde es im englischen Kanal von
Mittag bis Abend von zwei Wasserflugzeugen verfolgt und dabei
mit 23 Bomben belegt , dnen das Boot ohne Schaden zu nehmest
entkam , obgleich es erst in der Dämmerung gelang , die Gegner ab¬
zuschütteln Wenige Tage später arbeitete das U-Boot in der
iri 'chen See und 'chcß aus einem Geleitzug einen tief beladenen
Dampfer von 5000 Tonnen heraus . Sosort letzte eine starke feind¬
liche Gegenwirkung ein . Einige Zerstörer lösten sich von der Be¬
gleitung los und stellten nun dein Il -Book nach, wobei sie im Ver¬
lause der nächsten Minuten nickt weniger a ' s 39 Wasserbomben auf
der vermutlichen Tauchstelle abwarfen . Dock auch diese verfehlten
dnrckweg ihr Ziel und explodierten mstst in weiter Entfernung
des U-Bootcs , das nicht den geringsten Schaden davontrug.

Der Montag -Tagesbericht.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 24 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Verbindung mit Erkundungsgesechten lebte dsic Artillerst!-

täiigkeit in einzelnen Abschnitten ans.
Gesteigertes Fester hiÄt tagsüber auf dem östlichen Mails-

nfer an . > ^
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Akazedonlsche Front

Lin feindlicher Vorstoß geizen die bulgarische Stellung nördlich
vom Doiran - Sge scheitertet

In der S .ruma -Ebenc rege Vorfeldtätigkeit.

Italienische Front.
Zwischen Asiago und der Brenta halben dir Truppen des Fctd-

marschalls Lonrad den Lol di Rofso und dir westlich und östlich
anschließenden höhen erstürmt. Bisher wurden mehr als 6000 Ge¬
fangene einaeb rächt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

MWWKnUlS
Als tf3?nMM
Vttdr 'Ä. Lchnlsiraße 13.

ff , iragb.f.Gei'iigek,
II & Schweine.Ziegenje. Tausende ge»

liefert . Alle G <ckliige!geiä1e. Ka¬
talog frei, (« eriva lvark Sitter --back, 11, vcncu.
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